
Seit gut einem Jahr engagiert sich der NABU Südbaden gemeinsam
mit eCOViN und Naturschutzorganisationen aus dem elsass sowie
der Nordschweiz für mehr Artenvielfalt in den weinbaugebieten
entlang des Hoch- und Oberrheins. in den Pilotbetrieben auf
 deutscher Seite werden erste maßnahmen für eine lebendige
Pflanzen- und Tierwelt umgesetzt.

mehr Artenvielfalt 
in den weinbergen 
am Oberrhein

Im länderübergreifenden Interreg-Pro-
jekt VinBiodiv arbeiten nun deutsche, fran-
zösische und schweizerische Naturschutz-
und Weinbauverbände eng zusammen. Auf
deutscher Seite beteiligt sind der NABU-Be-
zirksverband Südbaden und ECOVIN, der
größte Verband ökologisch arbeitender
Weingüter in Deutschland. Als besonders
wichtig empfindet Sarah von Adelmanns-
felden die Dialoge zwischen Naturschutz
und Landwirtschaft, die im persönlichen
Kontakt entstehen und zum gegenseitigen
Verständnis beitragen. „Es ist höchste Zeit,
miteinander und voneinander zu lernen.
Was ist gut für die Natur und funktioniert
über viele Jahre hinweg? Zusammen möch-
ten wir die Natur wieder in die Kulturland-
schaft zurückholen.“

Gemeinsam für mehr Artenvielfalt · Auf
beispielhaften Weingütern werden prakti-
sche Maßnahmen zur Steigerung der Ar-
tenvielfalt entwickelt. „In jedem Betrieb
prüfen wir, welche Arten und Strukturen
vorhanden sind. Dann schätzen wir das Po-
tenzial für die Steigerung der Biodiversität
ein“, beschreibt Sarah von Adelmannsfel-
den das Vorgehen. Anschließend wird mit
vereinten Kräften angepackt, wenn es bei-
spielsweise um die Wahl einer insekten-
freundlichen Saatmischung für die Begrü-
nung in den Rebzeilen geht oder alte Tro-
ckensteinmauern reaktiviert werden. 
Viele Tierarten werden im Rahmen des

Projekts gefördert, beispielsweise durch

A llein in Baden-Württemberg
wird auf einer Fläche von etwa
28.000 Hektar Weinbau betrie-
ben. Spätestens mit den Römern

begann eine intensive Umgestaltung der
Landschaft in den klimatisch für den Wein-
bau begünstigten warmen und sonnenrei-
chen Lagen. Mit den römischen Winzern
gelangten auch verstärkt Pflanzen- und
Tierarten aus dem Mittelmeerraum zu uns.
Bekannte Vertreter sind der Vogel des Jah-
res, der Wiedehopf, und die gelb blühende
Weinbergtulpe. 

Intensiver Weinbau = Artenarmut? · Für
das VinBiodiv-Projekt besuchen Sarah von
Adelmannsfelden und Bernd Uhlmann
vom NABU Südbaden Weinbaubetriebe. Sie
berichten von starken Veränderungen in
der Kulturlandschaft am Oberrhein. „Wich-
tige Strukturen in den Weinbaugebieten
wie Einzelbäume, Sträucher, ungeteerte
Wege und wilde, naturbelassene Brachflä-
chen gibt es zu wenig, da viele Flächen be-
reinigt oder optimiert wurden. Hinzu
kommt der Einsatz immer größer werden-
der Maschinen und moderner Pestizide,
die der Artenvielfalt schaden.“ Eine ge-
fährliche Kettenreaktion: Der Lebensraum
der Insekten in den Weinbergen wird zu-
nehmend rar. Das verschlechtert die Nah-
rungssituation der dort lebenden Vogel -
arten und führt zwangsläufig zu einem
Rückgang von Dorngrasmücke, Schwarz-
kehlchen & Co. 

das Anbringen von Nisthilfen für Vögel wie
Gartenrotschwanz oder Steinkauz, aber
auch für Fledermäuse und Insekten. „Durch
Lesesteinriegel, Totholzhaufen oder offene
Bodenstellen werden Rückzugsmöglichkei-
ten für selten gewordene Bewohner der
Weinberge geschaffen“, ergänzt Bernd
 Uhlmann. Bis Herbst 2023 läuft das Projekt
noch, aber schon jetzt ist abzusehen, dass
die Basis für eine langfristige und nachhal-
tig wirkende Zusammenarbeit zwischen
den teilnehmenden Partnerorganisationen
und den Winzer*innen gelegt wurde. Ein
schönes Beispiel dafür, dass eine artenreiche
Natur- und Kulturlandschaft nur gemein-
sam funktioniert. ◀

Lena Schwäcke

▶ Mehr Infos: www.NABU.de/VinBiodiv
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„ Durch Lesesteinriegel,
Totholzhaufen oder 
offene Bodenstellen 
werden Rückzugsmög-
lichkeiten für selten 
gewordene Bewohner
der Weinberge 
geschaffen.“
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Beispielmaßnahmen zur 
Förderung der Artenvielfalt 
in vielen Anbaugebieten setzt sich die
Dauerbegrünung der Rebgassen
durch. Sie sorgt für erosionsschutz und
eine gute Bodenstruktur. Hier sind die
wahl eines blütenreichen Saatgutes
aus regionaler ernte und das Zulassen
spontan keimender wildpflanzen ge-
nauso wichtig, wie die richtigen mahd -
zeitpunkte zu finden.

Das Anpflanzen von Einzelbäumen
und Sträuchern in dafür geeigneten
Brachflächen wie beispielsweise an
Böschungen oder kleinen, nicht nutz-
baren restflächen leistet einen beson-
ders wertvollen Beitrag. Die Auswahl
an Sorten ist groß, zu bevorzugen sind
regionale Pflanzen, die ökologisch be-
sonders geeignet sind. ein weißdorn
ist beispielsweise nicht nur eine gewal-
tige Nektarquelle, er bietet auch Nist-
plätze und herbstliche Früchtenahrung
für viele Vogelarten. Dadurch wird das
landschaftsbild auch für das mensch-
liche Auge und erleben bereichert. 

Am ende einer rebzeile gibt es den
Bereich der „Anker“. Der letzte Pfahl
der rebzeile ist hier durch einen Beton-
klotz im Boden auf Spannung gesichert.
Früher sollten hier wildrosensträucher
als Zeigerpflanze auf mögliche Schäd-
linge in den reben hinweisen. leider
war die rose kein zuverlässiger indika-
tor, und bald kamen Befürchtungen
auf, ob die rose nicht sogar den Befall
in den reben fördere. Diese Befürch-
tung erwies sich aber als unbegründet.
mittlerweile pflanzen wieder einzelne
winzer*innen Sträucher und Stauden
wie Stockmalve, rosmarin und laven-
del. Diese kleinen Flecken blühender
Natur zuzulassen, schafft wertvolle
elemente für viele Arten. Sei es als
Nistmöglichkeiten für Vögel oder Nah-
rungsquelle für Nektar- und Pollen-
sammler.

Die mehrheit der wildbienen braucht
offene Bodenstellen für ihre Brut. Bei
geeigneten Böden und mit wenig Auf-
wand kann man in den rebgassen
oder an wegrändern fleckenweise die
Bodenvegetation entfernen und so
Nistmöglichkeiten schaffen. Alternativ
kann man Nisthügel anlegen, die eben-
falls mit wenig Aufwand freigehalten
werden müssen. ◀

Auch die selten gewordene
weinberg-Tulpe stammt

 ursprünglich aus dem
 mittelmeerraum.

Für das VinBiodiv-Projekt besuchen
Sarah von Adelmannsfelden und
Bernd Uhlmann vom NABU Südbaden
weinbaubetriebe.

Dorngras -
mücke
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